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A Method for Quantitative Subdivision of a Two-Component Melt or a Two-Component Amorphous 
Substance Into Their Structural Constituents by Diffraction Experiments 

Based on the experimental fact that the average coordination number in a binary liquid alloy 
is not constant, a refined model for the structure of such melts consists of two structural fractions: 
a) one which shows the same partial coordination number as the relevant solid intermetallic com-

pound and 
b) the other, in which the atoms of both kinds are distributed at random. 
The application of this model to previous X-ray diffraction measurements on Mg —Sn, Mg —Pb, 
Mg —Ag, and Au—Al alloys permits to subdivide the respective melts into the structural fractions 
mentioned above. 

The partial concentrations are plotted vs. the total concentrations. Finally, it is pointed out that 
the same method may be employed to determine the crystalline fraction in amorphous solids and 
in liquid semi-conductors quantitatively. 

Mit modernen Methoden in den letzten Jahren 
durchgeführte Beugungsexperimente an binären 
Schmelzen der Systeme Magnesium — Blei1, Magne-
sium — Zinn 2, Magnesium — Silber 3 und Gold — Alu-
minium 4 ergaben Hinweise darauf, daß diese 
Schmelzen aus mehreren Strukturbestandteilen auf-
gebaut sind. Ähnliches mag gelegentlich auch für 
feste amorphe Stoffe zutreffen. 

In vorliegender Arbeit wird eine Methode ange-
geben, mit der es ermöglicht wird, die Aufteilung 
der Schmelze bzw. des festen amorphen Stoffes in 
seine verschiedenen Strukturanteile quantitativ vor-
zunehmen. Im folgenden wird nur von Schmelzen 
die Rede sein und dieser Ausdruck kann sinngemäß 
durch „fester amorpher Stoff" ersetzt werden. Da-
bei wird die Existenz von zwei Strukturanteilen an-
genommen, wobei im einen Anteil die Atome der 
beiden Sorten statistisch umeinander verteilt seien, 
im anderen dagegen in verbindungsartiger Form 
vorliegen sollen. Für diese Verbindung werden die-
selben Koordinationszahlen angenommen wie in der 
zugehörigen festen kristallinen Phase. 

Das vorliegende Verfahren stellt einen Ersatz für 
die mit großer Wahrscheinlichkeit nicht immer zu-
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treffende KEATlNGsche5 Annahme dar, daß näm-
lich in einer Schmelze durchweg dieselbe mittlere 
Koordinationszahl bestehen soll. Diese Annahme 
wird hier ersetzt durch ein Modell, bei dem man sich 
die Schmelze aufgebaut denkt aus zweierlei Bezir-
ken, einem mit statistischer Verteilung der Atome 
und einem mit verbindungsartiger Anordnung der-
selben 6. 

Grundlagen der Methode 

Einführung der benötigten Konzentrationsbezeich-
nungen. Die gesuchten Konzentrationen (in Atom-
brüchen) der beiden Strukturanteile werden als Teil-
konzentrationen aAB$ für den Anteil mit Verbin-
dungsähnlichkeit und ß(A + B) für den Anteil mit sta-
tistischer Atomverteilung bezeichnet. Dabei ist AB ĵ 
die Bruttoformel der Verbindung und ß das Ver-
hältnis von B- zu A-Atomen in derselben. 

Die Konzentrationen (in Atombrüchen) a^v u n d 
arcv der A- bzw. B-Atome erhält man als Verhältnis 
der Anzahl der A- bzw. B-Atome im Verbindungs-
anteil zur Gesamtzahl der Atome der Schmelze. 
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Entsprechend erhält man die Konzentrationen a\ 
und oj> der A- bzw. B-Atome im Strukturanteil mit 
statistischer Verteilung. 

Das Verhältnis der Gesamtzahl der B-Atome zur 
Gesamtzahl der Atome in einer Legierungsschmelze 
soll mit w bezeichnet werden. Zwischen den Größen 
aß , «ßv und w besteht nun folgender Zusammen-
hang: 

o b + «BY = w . ( 1 ) 

Ebenfalls gilt zwischen den Größen a\, aAv und w: 

A A + A A V = l — w - (2) 
Gesucht ist der Anteil an Atomen, die in „Verbin-
dungsform" vorliegen. Dazu führen wir einen Para-
meter u ein: 

axv = u . (3) 

Wie die folgenden Ausführungen zeigen werden, 
läuft das Verfahren darauf hinaus, diesen Para-
meter u zu bestimmen. 

Die Verbindung habe die Bruttoformel AB^. 
Dann ist 

« A B = 0AV + ° B V • (4) 
Außerdem gilt 

° B V = ß ° A V • (5) 

Aus Gin. (1) bis (5) ergeben sich die Ausdrücke 
für die verschiedenen Konzentrationen wie folgt: 

aAv = " , aBY = ßu, (3 ) , (6) 

a\ = (1 — w) — u , aB = w — ßu. (7 ) , (8) 

Außerdem muß noch die Beziehung gelten: 

A A V + ° B V + « A + « B = 1 • (9) 

Ableitung der Daten aus den Beugungsexperimenten 

Wie an anderer Stelle 1 gezeigt wurde, erhält man 
aus dem Beugungsdiagramm einer Legierungs-
schmelze entweder nach 7 Elektronenverteilungs-
kurven oder nach 8 Atomverteilungskurven. Dabei 
ist jeweils die Normierung so gewählt, daß die 
Fläche unter dem ersten Maximum einer derartigen 
Kurve die Zahl an streuenden Elektronen7 bzw. 
Atomen 8 in der Umgebung, d. h. in der ersten Ko-
ordinationsschale eines beliebig herausgegriffenen 
Bezugsatoms liefert. Erwähnt sei, daß für die Um-
rechnung der beiden Flächen folgende Beziehung 

gilt: 

F E L . = F L - ( 2 « I ^ I ) 2 (10) 

mit a; = Atombrüche der beiden Sorten i = A 
bzw. B; Z; = Ordnungszahl der Atome der beiden 
Sorten i = A bzw. B. 

Diese erlaubt es, die aus einer Atomverteilungs-
kurve ermittelte Fläche FA unter dem ersten Maxi-
mum, welche der Zahl der Atome in der ersten Ko-
ordinationssphäre entspricht, in die Fläche FEI. der 
entsprechenden Elektronenverteilungskurven umzu-
rechnen. 

Berechnung des Parameters u 

Um den Parameter u zu berechnen, mit dessen 
Hilfe aus den Gin. (3 ) , (6 ) , (7) und (8) die ge-
wünschten Konzentrationen erhalten werden können, 
geht man von der Tatsache aus, daß sich die Atom-
Koordinationszahl zexp aus zwei Teilbeiträgen zu-
sammensetzt: 

Zexp = « ( A + B) Z(A + B) + aXBp ZAB/5 • C11) 

Nach Einführung obiger Beziehungen ergibt sich: 

2exp=*<A + B ) [ l - » ( l + j f f ) ] +zxe, u(l+ß). ( 1 2 ) 

Die Koordinationszahl Z(A + B) des statistischen An-
teils läßt sich leicht aus den Koordinationszahlen der 
beiden Randkomponenten berechnen: 

Z ( A + B) = CA Z A + C ß Z B (13) 

für CA + Cß = 1 und CA , Cß = Atombrüche. 
Die Konzentrationen c\ und Cß betragen 

n_\/ (n\ + nB) und nß/ (nA + rcB) , 

wobei die n, die Zahl statistisch verteilter A- bzw. 
B-Atome in der Schmelze bedeuten. Man kann sich 
nach obigem leicht davon überzeugen, daß deshalb 
auch gilt: 

a\ __ \—w — u 
OA + aE 1— u(l+ß) 

aB w — ß u 

C A = 

und cB = 
GA + ÖB l — u(l+ß) 

(14) 

Damit ergibt sich für die Koordinationszahl Z(A + B> 
des statistischen Anteiles: 

1— w — u w—ßu 
+ B) = 2A + x - u Q + ß ) 2B (15) 
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Für das folgende müssen noch die sogenannten Teil-
koordinationszahlen Xß , y \ und yB eingeführt 
werden. 

Dabei bedeutet: 
x\ = Zahl der A-Atome um ein A-Atom, 
yx = Zahl der A-Atome um ein B-Atom, 
xB = Zahl der B-Atome um ein B-Atom, 
?/B = Zahl der B-Atome um ein A-Atom. 

Im „Verbindungsanteil" wird, wie schon erwähnt, 
vorausgesetzt, daß in diesem die Atome dieselben 
Teilkoordinationszahlen in der ersten Koordinations-
sphäre aufweisen, wie in der zugehörigen festen in-
termetallischen Verbindung. Für die später angege-
benen Anwendungsbeispiele ist jeweils die Eigen-
koordinationszahl xx und rrg gleich Null. Zur Be-
rechnung von ZAB geht man aus von der schon in 9 

gegebenen Gleichung für die Fläche unter dem er-
sten Maximum einer Elektronenverteilungskurve: 

= GA Kl xx + OB K%xb 

4- axKxKj>yB + a'BKptKxyx- (16) 

Jedoch ist zu beachten, daß diese Beziehung ange-
schrieben worden war unter der Bedingung 

a'x + o b = 1 • 

Dort waren nach der Keatingschen Annahme nur 
diese beiden Teilkonzentrationen von Atomen in 
statistischer Verteilung im Spiel gewesen, jetzt sind 
es nach Gl. (9) vier. Dadurch ist nunmehr zu setzen: 

^ E I . — 
ax (Kx2 xx + Kx Kb 2/B) « B ( & B 2 xb + Kx Kb yx) 

(ÖA + OB) (FLA + Aß) 

(17) 

Zu erwähnen sind noch folgende Definitionen: 
Kx , Kb = Effektive Elektronenzahl der A- bzw. 

B-Atome. 
Dabei bedeutet 

fix 2 ai Zi 
K I = / I X / / E I . = — J LA.J-X 

i 

mit fix = Atomformfaktor der Sorte i für Röntgen-
strahlen ; Zi = Ordnungszahl der Atome der Sorte i. 
Für den „Verbindungsanteil" ergibt sich aus Gl. 
(17) die folgende Beziehung: 

( « A V 2 / B + Ö B V yx) Kx Kb 
AB Ö (aAV + aBV) = K x K B Z x B e - ( 1 8 ) 

Die Koordinationszahlen Z E X P , Z ( A + B) bzw. ZAB^J aus 
dem Experiment für den Mischkristall- bzw. den 

9 S. STEEB U. R . HEZEL, Z . P h y s . 191 , 3 9 8 [ 1 9 6 6 ] . 

Verbindungsanteil ergeben sich aus den folgenden 
Beziehungen: 

Aus (18) folgt: 
_ ÖAvyB+gBVyx _ yv.+ß yx /om 

«AV,,BV ' (l+ß) • (20) 

Setzt man die Gin. (15) und (20) in (12) ein, dann 
folgt: 

2CXP = (1 — w - u) Z\ + (w - ß u) Zb + u(l + ß) ZxBß-
(21) 

Gl. (21) kann bei 
gemessenem ze xp und bekannten 

•ZAB0 •« 2 A und ZB nach u aufgelöst werden: _ zx-w(zx-zb) —Zexp 
U ~ (l+ß) ( Z A - Z X B ß ) • 

(22) 

Für die Berechnung von u nach Gl. (22) ist noch 
zu bemerken, daß z e x p sich im Falle der Auswertung 
nach 7 aus Gl. (19) und im Falle der Auswertung 
nach 8 direkt aus der Fläche unter dem ersten Maxi-
mum der Atomverteilungskurve ergibt. 

Anwendungsbeispiele der Methode 
mit Diskussion der Ergebnisse 

Im folgenden wird die dargelegte Methode nach-
einander auf die Systeme Magnesium — Zinn, Ma-
gnesium — Blei, Silber — Magnesium und Alumi-
nium — Gold angewendet. 

System Magnesium — Zinn. Um Schwankungen in 
den rechnerisch bzw. eperimentell ermittelten Daten 
weitgehend zu eliminieren, werden die K u n d 
^Ei.-Werte graphisch gegen die Konzentration der 

20 40 60 80 Sn 
At-V. Sn —-

Abb. 1. System Magnesium —Zinn: Abhängigkeit der Größen 
^Mg und £sn von der Zinnkonzentration. 



betreffenden Legierung aufgetragen und durch einen 
glatten Kurvenzug verbunden. Die Koordinaten die-
ser Kurvenzüge werden sodann in die Rechnungen 
eingeführt. In Abb. 1 wird als Beispiel für ein der-
artiges Vorgehen der Verlauf der K^g- und K$B-
Werte über der Konzentration angegeben2. Abb. 2 
zeigt entsprechend den Konzentrationsverlauf der 
Fii-Werte 2. 

Aus Abb. 1 und 2 wurden nun die in Tab. 1 an-
geführten Werte F^i,, KMk und Kgn für bestimmte 
Gesamtkonzentrationen wy[g entnommen und nach 
dem oben eingeführten Verfahren die «-Werte der 

A b b . 2. System Magnesium — Z i n n : Abhängigkeit der FEI.-
Werte von der Zinnkonzentration. 

Tab. 1 berechnet, welche zu Teilkonzentrationen füh-
ren, die in Abb. 3 über der Magnesiumkonzentration 
graphisch dargestellt sind. Zur Berechnung sind noch 
folgende Angaben wichtig: zgn = 10; ZMg = 10,4; 
ZMgsSn = 5,33. 

Abb . 3. System Magnesium — Z i n n : Teilkonzentrationen ajig , 
asn und aj[g2Sn über der Magnesiumkonzentration. 

W'Mg n , ^ M g jKsn zexp u 

0,1 20350 10,5 50,2 9,52 0,0371 
0,2 15600 10,6 50,35 8,67 0,1006 
0,3 11950 10,7 50,55 8,02 0,1498 
0,4 9080 10,77 50,8 7,50 0,1898 
0,5 6750 10,85 51,1 7,03 0,2262 
0,6 4960 10,90 51,4 6,75 0,2491 
0,66 3940 11,05 51,7 6 ,64 0 ,2586 
0,75 3180 11,15 52,0 6,96 0,2384 
0,85 2410 11,40 52,8 7,77 0,1834 
0,90 2050 11,60 53,6 8,21 0,1534 

Tab. 1. Zahlenwerte zur Berechnung der Teilkonzentrationen 
im System Magnesium —Zinn 2. 

Zu Tab. 1 ist zu bemerken, daß mittels der Zah-
lenwerte für F h , K)fg und Ksn n a ß h Gl. (19) die 
Werte von zexp in Spalte 5 erhalten wurden, die für 
die Auswertung von Gl. (22) notwendig sind. 

Außerdem wurden vom festen Zustand der inter-
metallischen Verbindung SnMg2 die Teilkoordina-
tionszahlen yng = 8 und ?/sn = 4 übernommen und 
A = Sn, B = Mg sowie ß = 2 gesetzt. 

In Abb. 3 sind die Teilkonzentrationen ßMg.Sn ? 
«Mg u n d »sn aufgetragen über der Gesamtkonzentra-
tion wyiS des Magnesiums. Wie ersichtlich, erstredet 
sich der Anteil mit derselben Nahordnung wie die-
jenige im festen Mg2Sn über praktisch den gesam-
ten Konzentrationsbereich und erreicht seinen maxi-
malen Wert von 77 Mol-% bei w = 0,66, d. h. ge-
nau an der Stelle der intermetallischen Verbindung. 
Neben diesem verbindungsartigen Strukturbestand-
teil bestehen die Schmelzen zwischen 0 und etwa 
30 At.-% Mg aus einer reinen Zinnschmelze, über 
etwa 80 At.-% Mg aus einer reinen Magnesium-
schmelze, während im Zwischenbereich nach dem 
vorgegebenen Modell statistische Verteilung von 
Zinn- und Magnesiumatomen neben dem verbin-
dungsartigen Anteil besteht. 

System Magnesium — Blei. Wie im Falle des vor-
her behandelten Systems Magnesium — Zinn wird 
auch im System Magnesium — Blei angenommen, daß 
ein Mg2Pb-artiger Strukturbestandteil neben einem 
solchen mit statistischer Verteilung der Atome vor-
liegt. 

Die Zahlenwerte nach Tab. 2 werden herangezo-
gen. In Tab. 2 sind auch die ermittelten u-Werte 
eingetragen, welche die in Abb. 4 eingezeichneten 
Teilkonzentrationen liefern. Zur Berechnung dieser 
Teilkonzentrationen ist beim System Magnesium — 
Blei noch folgendes zu bemerken: 
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Abb. 4. System Magnesium — B l e i : Teilkonzentrationen aMg , 
apb und aMg2Pb über der Magnesiumkonzentration. 

Die intermetallische Phase besteht im festen Zu-
stand aus zwei verschiedenen Modifikationen: Die 
Tieftemperaturmodifikation (bis + 400 °C) kristal-
lisiert im CaF2-(Cl-)Typ mit a = 6,813 Ä, während 
die Hochtemperaturmodifikation (oberhalb 400 °C) 
nach E L D R I D G E , M I L L E R und K O M A R E K 10 im PbCl2-
(C23)-Typ auftritt mit a = 8,82, 6 = 7,5 und c = 
4,45 Ä. Da in der Elementarzelle dieser letztgenann-
ten Phase zahlreiche ähnlich große Atomabstände 
bestehen, ist die Einteilung in Koordinationsschalen 
für diesen Fall schwieriger als bei der Tieftempera-
turmodifikation mit ihrem relativ einfach gebauten 
CaF2-Gitter, welche die zu obiger Rechnung verwen-
deten Teilkoordinationszahlen ypb = 4 und = 8 
liefert. Im festen Zustand erhält man zpbMgs = 5,33; 
aus Schmelzuntersuchungen wird entnommen: 

zpb = l l , 4 und zjfg = 10,4. 

WMg FlE1.. Kyig -Kpb zexp u 

0,1 57300 9 82,2 10,21 0,0598 
0,15 49800 9,1 82,3 9,79 0,0801 
0,2 43500 9,15 82,5 9,45 0,0961 
0,3 32700 9,2 82,95 8,83 0,1246 
0,4 24450 9,25 83,65 8,41 0,1422 
0,5 18300 9,35 84,6 8,29 0,1433 
0,55 15450 9,4 85,2 8,16 0,1477 
0,60 13050 9,45 85,95 8,13 0,1466 
0,65 10800 9,55 86,85 8,06 0,1477 
0,70 9000 9,65 87,95 8,19 0,1378 
0,80 5700 9,95 90,9 8 ,34 0,1241 
0,90 3300 10,5 95,1 9,17 0,0730 

Tab. 2. Zahlenwerte zur Berechnung der Teilkonzentrationen 
im System Magnesium —Blei 

Ähnlich wie im vorhin besprochenen System 
Mg — Sn wurde auch hier gesetzt: 

Pb = A, Mg = B und ß = 2. 

1 0 J . M . ELDRIDGE, E . MILLER U. K . L . K O M A R E K , T r a n s . 
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In Abb. 4 sind die Teilkonzentrationen «MgjPb ? aMg 
und ßpb aufgetragen über der Gesamtkonzentration 
iv des Mg. Auch hier erstredet sich der Anteil mit 
derselben Nahordnung wie diejenige im festen Mg2Pb 
über praktisch den gesamten Konzentrationsbereich 
und erreicht seinen maximalen Wert von 44 Mol-% 
bei etwa 60 At.-% Mg. Das Maximum weist eine 
größere Breite auf als beim System Mg — Sn. Neben 
diesem verbindungsartigen Anteil bestehen die 
Schmelzen zwischen 0 und etwa 20 A\..-% Mg aus 
einer reinen Bleischmelze, während im übrigen Kon-
zentrationsbereich nach dem vorgegebenen Modell 
statistische Verteilung von Blei- und Magnesium-
atomen neben dem verbindungsartigen Anteil be-
steht. 

System Magnesium — Silber. Im System Magne-
sium — Silber tritt im festen Zustand außer der inter-
metallischen Verbindung MgAg eine solche mit der 
Zusammensetzung AgMg3 auf, deren Struktur und 
Teilkoordinationszahlen jedoch noch nicht bekannt 
sind. Wir nehmen daher an, daß neben einer stati-
stischen Verteilung von Silber- und Magnesium-
Atomen in den Schmelzen dieses Systems AgMg-
Agglomerate vorliegen. Von der festen intermetalli-
schen Verbindung übernehmen wir die Teilkoordi-
nationszahlen ?/Ag = 2/Mg = 8, außerdem wird gesetzt 
A = Mg, B = Ag und ß = l . Für die Berechnung wer-
den die Zahlenwerte von Tab. 3 benützt. In dieser 
Tabelle sind auch die erhaltenen «-Werte aufgeführt. 
Zur Berechnung wurden folgende Zahlenwerte her-
angezogen : 

z \ g = 1 0 , 0 ; z M g = 1 0 , 4 u n d z M g A g = 8 . 

wAg FL ^ A g Zexp u 

0,1 2080 11,42 51,3 8,76 0,33 
0,2 3080 11,07 50,1 8,64 0 ,35 
0,3 4250 10,83 49,3 8,49 0,373 
0,4 5800 10,7 48,7 8,64 0,333 
0,5 7400 10,62 48,25 8,54 0,3458 
0,6 9500 10,6 47,9 8,73 0,2979 
0,7 11850 10,6 47,62 8,88 0,2583 
0 8 14600 10,6 47,4 9,10 0 ,204 
0,9 18250 10,6 47,2 9,62 0,0875 

Tab. 3. Zahlenwerte zur Berechnung der Teilkonzentrationen 
im System Magnesium —Silber. 

In Abb. 5 sind die Teilkonzentrationen «Agiig ? 
ajfg und a\g aufgetragen über der Gesamtkonzen-
tration w des Ag. Auch hier erstredet sich der ver-
bindungsartige Anteil über praktisch den gesamten 
Konzentrationsbereich und erreicht seinen maxima-



len Wert von 73 Mol-% bei 30 At.-% Ag. Die Lage 
des Maximums ist somit gegenüber der stöchiometri-
schen Zusammensetzung von AgMg um etwa 20 At.-
Proz. in Richtung zur silberreichen Seite des Systems 
hin verschoben. 

1 
I 
A 

Mg 0,2 Q< Q6 Q8 Ag 
Ag in Atombruchteilen —— 

Abb. 5. System Silber—Magnesium: Teilkonzentrationen ajig» 
a a g und aAgMg über der Silberkonzentration. 

Neben dem verbindungsartigen Anteil bestehen 
die Schmelzen zwischen 0 und etwa 30 At.-% Ag 
aus einer reinen Magnesiumschmelze und über etwa 
80 At.-% aus einer reinen Silberschmelze, während 
im mittleren Konzentrationsbereich nach dem vor-
gegebenen Modell statistische Verteilung von Silber-
und Magnesiumatomen neben dem verbindungsarti-
gen Anteil besteht. 

Es soll noch darauf hingewiesen werden, daß die 
Berechnungsmethode im Bereich der Silberkonzen-
trationen kleiner als etwa 30 At.-% Ag für a^g nega-
tive Werte liefert. Dieser Sachverhalt ist darauf zu-
rückzuführen, daß in dem fraglichen Konzentrations-
bereich das Ag — Mg-Modell nicht mehr exakt gilt, 
weil dort, wie schon oben erwähnt, im festen Zu-
stand die Phase AgMg3 an die Stelle von AgMg tritt. 

System Gold - Aluminium. Im System Gold — Alu-
minium tritt die intermetallische Phase A U A 1 2 (CaF2-
Typ) auf und daneben bei höheren Gold-Konzentra-
tionen (über 60 At.-%) noch eine Reihe weiterer 
Phasen, die hier jedoch nicht betrachtet werden sol-
len. Aus dem festen Zustand folgt 

zAuAl, = 5 , 3 3 , 

außerdem wird A = Au, B = AI und ß = 2 gesetzt. 
Mit den Zahlen zA = 9,12 für Gold und zD = 9,6 

für Aluminium erhält man nach Gl. (22) den Wert 
für u und daraus die sogen. Teilkonzentrationen 
O . W , O B V > ° A und AG . 

In Tab. 4 sind die u-Werte zusammen mit den 
anderen für die Berechnung notwendigen Daten ein-
getragen 4. Da die Auswertung der Intensitätskurven 
in diesem System direkt auf Atomverteilungskurven 
führte 4, konnten diesen die Werte zexp entnommen 
werden, wodurch für dieses System die in Tab. 1 bis 3 
erfolgte Angabe von F\\- und ^-Werten hinfällig 
wird. 

«'Au Zexp u 

0,1 8,8 0,066 
0,2 8,5 0,088 
0,33 8,0 0,128 
0,4 7,8 0,143 
0,5 8,5 0,08 
0,595 8,85 0,04 
0,66 8,25 0 
0,85 9,0 0 

Tab. 4. Zahlenwerte zur Berechnung der Teilkonzentrationen 
im System Gold—Aluminium. 

In Abb. 6 sind die berechneten Teilkonzentratio-
nen «ai ? aAu und <zauA12 über der Gesamtkonzentra-
tion von Au dargestellt. 
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Abb. 6. System AI — A u : Teilkonzentrationen ÖAI , ßAu und 
0A11AI2 über der Goldkonzentration. 

Der verbindungsartige Anteil erstredet sich auf 
das Existenzgebiet der intermetallischen Verbindung 
A U A 1 2 im festen Zustand zwischen 0 und etwa 60 
At.-% Au und erreicht seinen maximalen Wert mit 
43 Mol-% bei etwa 40 At.-% Au. Die Lage dieses 
Maximums ist somit etwas zur aluminiumreichen 
Seite des Systems verschoben. Neben dem verbin-
dungsartigen Anteil besteht entsprechend dem vor-
gegebenen Modell über den gesamten Konzentra-
tionsbereich hinweg eine statistische Verteilung von 
Au- und AI-Atomen. 


